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Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
vus wärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 30 Pfennige, mit Bringer: 
lohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Prenßziſcher Landtag. 


7. Plenarſſtzung vom 27. März. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung nach 2½ Uhr mit geſchäftlichen Mit ⸗ 
theilungen. 

Von Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Heinrich iſt ein Dankſchreiben für die vom Hauſe 
dargebrachten Glückwünſche zur Geburt eines 
Prinzen eingegangen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
von Amtsgerichtsbezirken wird unverändert nach 
den von dem Oberbürgermeiſter Boie Potsdam 
befürworteten Antrage der Kommiſſlon debattelos 
angenommen und nach kurzer Debatte auch der 


Geſetzentwurf betreffend die Errichtung eines Amts⸗ 


gerichts in Kon top nach dem Antrage des Re- 
ſerenten Juſtizrath Adams⸗Koblenz unverändert 
angenommen. 

Es ſolgen Petitionen. 

Eine Petition zweier Gemeinden, welche das 
Recht der Wahl ihrer Lehrer beanſpruchen, wird 
nach längerer Debatte und entgegen den Wün⸗ 
ſchen des Vertreters der königl. Staatsregierung 
der letzteren zur Berüchſichtigung über wieſen. 

Nächſte Sigung: Donnerſtag 1½ Ubr 

Tages- Ordnung: Denkſchrift der polniſchen 
Anfirdelungstommillion, 

Schluß 4 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 
43. Plenarſtzung vom 27. März. 
Praftdent von Koller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
nach 11 Uhr. 

Nachdem das Haus davon Kenntniß genom- 
men, daß eint Reihe von Petitionen, welche von 
den Kommiſſionen als zur Erörterung im Plenum 
nicht geeignet erachtet worden, zur Einſicht im 
Bureau niedergelegt iſt, wendet es fi zur erſten 
Beratung des Antrages des Abg. Freiherrn 
v. Huene (Zentr.) auf Annahme eines Gefep- 
entwurfs betreffend Ueberweiſung von Grund⸗ 
und Gebändeſtener an die Kommunalverbände ; 
die weſentlichſten Beſtimmungen deſſelben gehen 
dahin, daß von der Grund- und Gebäudeßſeuer 
50 Prozent an die Rommunalverbände üderwieſen 
werden ſollen und daß die Grund und Gebäude 
ſteuer fortan mit Kommunalſteuerzuſchlägen nicht 
belaſtet werden darf. ; 

Abg. Frhr. v. Huene (Zentr.) giebt zu 
wor einen Ueberblick über die Geneſis ſeines 

ages und erläutert ſodann die Motive na⸗ 
net di zu den 58 1 und 5. Redner kennzeich⸗ 
— Grundsteuer als eine den Grunbbeſitz 

außerordentlich belaſtende und äußert 


ungerechte, ſodaß ihre Aufhebung ſich als die 
Sühnung eines langjährigen Unrechtes darſtellen 
würde, während von einem Geſchenke an den 
Grundbeſitz, wie ſolchts von gewiſſer Seite in 
jedem Antrage agrarlſcher Natur gefunden werde, 
in keiner Weiſe die Rede ſein könne. Wenn 
nun auch eine genaue ziffermäßige Darſtellung 
des Effektes des Antrages nicht möglich ſei, ſo 
ſel es doch zweifellos, daß eine Entlaſtung der 
Kommunen durch die vorgeſchlagene Ueberweiſung 
würde herbeigeführt werden, daß der Fortfall 
der Zuſchläge zwiſchen den verſchleden ſituirten 
Gutsbezirken ausgleichend wirken werde und daß 
die allgemeinen Perſonalſteuern für die Bemeſſung 
der Zuſchläge zu Grunde gelegt werden müßten. 
Nachdem Redner ſodann betont, daß die im ein- 
zelnen dargelegten Wirkungen ſeines Antrages in 
einer noch gerechten Vertheilung zum Ausdruck 
gelangen würden, wenn man ſich erſt über das 
zu erwartende, in der Thronrede angekündigte 
Einkomm enſteuerreformgeſttz verſtändigt haben 
würde, erklärt er, daß er dem Hauſe für die 
Verweiſung feines Antrages an eine Kommiſſion 
ſehr dankbar fein würde und giebt der Hoff- 
nung Ausdruck, daß man ſich dort über dieſe 
Froge, die weder einen politiſchen, noch einen 
agrartſchen Charakter habe, ſondern fi lediglich 
als eine Frage der Gerechtigkeit darſtelle, in ge- 
eigneter Weiſe verſtändigen werde. (Bravo! rechts 
und im Zentrum.) 

Abg. v. Meyer Arnswalde (wildkonſ.) 
bekämpft den Antrag auf das Entſchiedenſte und 
befürwortet angeſichts der Unſſcherheſtz, unſerer 
ſonſtigen Einnahmequellen die Aufrechterhaltung 
der keinen Schwankungen unterworfenen Grund ⸗ 
und Gebäudeſteuer als Staatseinnahme, ſowie die 
Verwendung eventueller Ueberſchüſſe zur Staats⸗ 
ſchuldentilgung. 0 

Abg. Szumann (Zentr,) begrüßt den 
Antrag im Inttreſſe der nothleid enden Landwirih⸗ 
ſchaft mit Freuden. Die durch die vorgeſchlage 
nen Ueberwtiſungen leiſtungsfähiger gemachten 
Gemeinden würden an Wegebauten und Meliv⸗ 
rationen verſchiedener Art denken und jo dem 
allgemeinen Wohlſtande dienen können; auf dem 
Land ſehe man dem Zuſtandekommen des An⸗ 
trages mit frohen Hoffnungen entgegen. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz und Neukirch 
(freik.) erklärt ſich mit dem Prinzip des Antrages 
einverftanden, hälthaber den in demſelben vorge- 
ſchlagenen Weg theils zur Zeit, theils überhaupt 
nicht für gangbar. Da die Laſten, namentlich 
auf dem Gebiete der Armenpflege und des Wege ⸗ 
baus, in den einzelnen Theilen der Monarchie 
außerordentlich verſchiedenartig ſeien, ſo müſſe 
hier ein geeigneter Ausgleich gefunden werden; 
außerdem aber würde durch die bloße Ueberwei⸗ 
fung ohne gleichzeitige Reform der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer eine empfindliche Lücke im Etat 
geſchaffen werden. Redner bezeichnet ſodann auch 
die Beſeitigung der Zuſchläge, wie ſie der An⸗ 
trag in Aus ſicht nehme, als finanziell gänzlich 
undurchführbar und dieſe Frage als nur im Zu- 
ſammenhange mit einer organiſchin Steuerreform 
lösbar; Redner befürwortet die Ueberwelſung der 
Vorlage an eine Kommiſſton, welcher auch de⸗ 
demnächſt zu erwartende Steuerreformgefehentwurf 
zu überweiſen ſein würde. 


Abg. v. Kröcher (konſ.) fand es bezeich- 
nend für die Geduld, mit der die preußiſchen 
Großgrundbeſitzer die ſchwert Belaſtung getragen 
haben, daß jetzt nicht blos prinzipielle Gegner 
des Grundbeſizes wie die Dentjchfreifinnigen, 
ſondern auch Herr v. Meyer ihnen den Vorwurf 
der Begehrlichleit machen. Die Folge des Ge⸗ 
ſetzentwurfes würde ſein, daß der Grundbeſitz 
nicht wie bisher die Hälfte, aber eln Drittel der 
Laſten trage, und da rede man von agrariſcher 
Underſchämtheit. Wenn aber auch ſein: Freund 
prinzipiell auf dem Boden des Geſetzes ſtänden, 
ſo ſeien ſie doch nicht frel von Bedenken. Troß 
der augenblicklich günſtigen Finanzlage könne der 
Staat nicht ohne Weiteres auf einen erheblichen 
Theil feiner Einnahmen verzichten, da nicht ſicher 
jet, daß Ach die Einnahmen aus den Eisenbahnen 
und aus den Zöllen auf der bisherigen Höhe er⸗ 
halten werden. Auch wiſſe er nicht, woher man 
die Millionen nehmen ſolle, die über die lex 
Huene hinaus noch für das Geſetz erforderlich 
ſeien. ; 
Abg. Graf Kants iſt zweifelhaft, ob 


dieſes Geſetz etwas Beſſeres iſt als die lex Huene, 
die er jchen deshalb nicht preisgeben möchte, weill 
fie eine der wichtigſten Kautelen für das Weiter 
beſtehen der Getreidezölle fei, Das Geſetz würde 
auch ſehr verſchleden wirken und beſonders die 
weſtlichen Induſtrieſtädte würden dabet viel 
ſchlechter wegkommen. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) erklärt, 
der Hauptſtein des Anſtoßes ſei die Aufhebung 
der Kommunalzuſchläge, die in der Form, wie 
fie der Antrag vorſchlage, nicht annehmbar ſelen; 
eine maßvolle Umgeſtaltung der Zuſchläge werde 
ich auf anderem Wege wohl erreichen laſſen. 
Die Ueberweiſung feſter Beträge ſei den ſchwan⸗ 
kenden Ueberweiſungen entſchieden vorzuztehen; 
die Frage, ob es angehe, die Kommunen mit 10 
bis 12 Millionen Mark unter die Arme zu grei⸗ 
fen, möchte er, vorbehaltlich einer näheren Prü⸗ 
fung in der Kommiſſion, bei der gegenwärtigen 
Finanzlage eher bejahen als verneinen. 

Abg. Rickert (freiſ.) führt aus, der Abg. 
v. Huene ſcheine ſich in den Feſſeln des nach ihm 
benannten Geſetzes ſehr unbehaglich zu füblen, 
während Graf v. Kanig eine unbegrenzte Liebe 
zu dieſem Geſetz entwickele. Die ſachlichen Gründe 
für die Undurchführbarkeit des Antrages habe 
Herr d. Zedlitz dargelegt; nun wäre es intereſſant, 
von dem Herrn Finanzminiſter zu erfahren, wie 
er ſich die Sache denke, denn darüber ſei kein 
Zweifel, daß man von dem Finanzminiſter immer 
erſt einen Groſchen herausbekomme, wenn man 
drei Groſchen darauf gelegt habe. ( Heiterkeit.) 
Unter 42 Millionen ſei die neue Verlage nicht 
zu haben und er ſei neugierig, zu erfahren, woher 
der Herr Finanzminiſter dieſe nehmen wolle. Die 
Idee des Antrages Huene ſei an ſich richtig, aber 
die Ausführung erſcheine als eine Korrektur dieſer 
Idee. An einer Regelung der Zuſchläge liege 
auch ſeiner Partei, aber eine ſolche bietet der 
Antrag Huene nicht; derſelbe würde uur zur 
Folge haben, daß die ärmeren Klaſſen der Be⸗ 
völkerung ſchwerer belaſtet würden. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz: Der Vor⸗ 
redner hat wieder die bekannte Melodie ſeines 
Fraktionsgenoſſen vorgetragen, daß der Finanz⸗ 
aiife „elende Plusmacherei“ treibt, keinen 
Groſchen herausgebe, ohne drei dafür zu befom- 
men. Ich habe gar kein Intereſſe an dieſer 
„elenden Plusmacheret“ und freue mich, wenn 
die Steuern geringer, ſtatt höher werden. Für 
alle Beſtrebungen nach ſolcher Richtung bat die 
Regierung Sympathie und zu ihrer Freude ſcheint 
ja die Mehrheit des Hauſes dem Prinzip des 
Antrages ſympathiſch gegenüber zu ſtehen. Bel⸗ 
treten kann ich dem Abg. v. Zedlitz darin, daß 
es ſich empfehle, den Antrag in Verbindung mit 
der neuen Einkommenſteuerreform zu berathen. 
Man wird ſich hüten müſſen, mehr zu überweiſen, 
als man mit Sicherheit in Ausſicht nehmen kaun. 
Das neue Einkommenſteuergeſetz iſt zwar noch 
nicht, wie die Zeitungen meldeten, fertiggeſtellt, 
wird aber in den nächſten Tagen fertiggeftellt 
werden. Die heutigen Verhandlungen werden 
die Arbeit der Regierung weſentlich erleichtern 
und deshalb kann ich den Antrag nur ſympathiſch 
begrüßen. (Beifall.) 

Die Debatte wird geſchloſſen; nach einem 
Schlußworte des Abg. v. Schorlemer-Alſt 
(Zenkr.) als Mitantragſteller wird die Vorlage 
an eine befondere Kommiſſion von 28 Mitgliedern 
zur Vorberathung verwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Lehrer⸗-Relikten⸗ und Hoch⸗ 
waſſerſchäden Vorlage. 

Schluß At, Uhr. 


Deut ſchland 

Berlin, 27. März. Die „Nat. Lib. Korr.“ 
ſchreibt: „Das Einbringen der Vorlage über 
Abänderungen des Straf- und Preßgeſetzes im 
Reichstag ſoll nicht vor Ende nächſter Woche zu 
erwarten ſein. Es ſoll auch im Bundesrath 
Widerſpruch gegen manche Beſtimmungen des 
Entwurfs hervortreten und Ausſicht ſein, daß 
noch erhebliche Abänderungen angebracht werden.“ 

— Aus Gmünd wird dem „St.⸗A. f. W.“ 
gemeldet: Geſtern hielt das Komitee für Er⸗ 
zichtung eines National- Denkmals auf dem 
Hohenſtaufen in Gmünd eine Berathung unter 
Vorſitz des Stadtſchultheißen Allinger von Göp⸗ 
pingen. Es waren dazu erſchienen Herren aus 


f 
Göppingen, Lorch, Gmünd, Schorndorf, Aalen, 
Hohenſtaufen. Das Komttee berichtete, daß der 
Gedanke, auf dem alten Kaiſerberg dem Wieder- 
herſteller des Reichs ein Denkmal zu errichten, 
in weiten Kreiſen Zuſtimmung finde. Aus Nor» 
und Süd feien Zuſtimmungsſchreiben eingegangen 
und Geldunterſtützungen zugeſichert worden. Dem⸗ 
nächſt ſoll unter Mithülfe von Baukünſtlern eine 
vorläufige Skizze des Planes geſchaffen werden, 
deſſen Grundidee dahin geht, einen der Größe 
des Berges eutſprechenden Bau in romaniſchem 
Stil zu errichten, in welchen ein Koloſſalſtand⸗ 
bild Wilhelms I., umgeben von den Geſtalten 
ſeines edlen Sohnes und ſeiner getreuen Paladine, 
zu ſtehen kommen ſoll, während die deutſchen 
Bundesfürſten rings in den Niſchen Aufſtellung 
fänden und die Repräſentanten des Katſer⸗ 
geſchlechts der Hohenſtaufen in überlebensgroßen 
Bildern die Wände der Kaiſerhalle ſchmücken 
würden. 

— Die gemäßigten republifanifchen Organe 
in Frankreich machen mit aller Entſchiedenheit 
Front gegen die Beſtrebungen der radikalen Jour⸗ 
nale, dem Kriegsminiſter allerlei Vorſchriften in 
Bezug auf die Ernennung neuer kommandirender 
Generale zu machen. Der Mimiſterrath wird 
nämlich in dieſen Tagen berufen, um dem Korps⸗ 
kommandanten des 18. Armeekorps, General 
Cornst, ſowie dem Kommandanten des 19. Korps, 
General Delebecque, Nachfolger zu geben. Der 
erſtere iſt bereits in das Reſervekadre übergetre- 
ten, während General Delebecque am 28. März 
die Altersgrenze von 65 Jahren erreicht. Ins⸗ 
beſondere iſt es das „Journal des Debats“, 
welches die demagogiſche Art der radikalen Preſſe, 
ihre Klienten in den Vordergrund zu rücken, be⸗ 
kämpft. Vielmehr wird vorgeſchlagen, einfach 
das vom oberen Kriegerathe aufgeſtellte Tableau 
zur Richtſchnur zu nehmen, in welchem die Ver⸗ 
dienſte der in Betracht kommenden Diviſtonsgene⸗ 
rale als maßgebend zu Grunde gelegt werden. 
Der heule vorliegende „Figaro“ widmet dem Ge⸗ 
neral Delebecgue einen beſonderen Artikel, in 
welchem er dem Bedauern über den Verluſt dieſes 
ausgezeichneten Generals Ausdruck giebt und die 
bezüglichen geſetzlichen Vorſchriften einer Kritik 
unterzieht. Hervorgehoben zu werden verdient, 
daß die franzöſiſche Armee vor wenig mehr als 
ſechs Monaten in derſelben Weiſe den General 
Fevrier verloren hat, während in wenigen Wochen 
die Reihe an den General de La Jaille kommt. 
„Konnte die franzöſiſche Armee“, bemerkt der 
„Figaro“, „drei grauſamere Verluſte erleiden 
Fevrier, Delebecque und La Jaille, drei Namen, 
welche unſere Infanteriſten und unſere Artille⸗ 
riſten lieben gelernt und ſtets bewundert haben.“ 


— Aus Kamerun IR die erſte Sendung 
Kakao hier eingetroffen und ſoll ſich als ein vor⸗ 
treffliches Produkt erweiſen, wie ts beſſer nicht 
auf den benachbarten Inſeln Fernando Po ꝛc. 
gewonnen wird. Auch die Nachrichten über die 
Tabakepflanzungen lauten recht günſtig. 

— Bezüglich der eigentlichen Urſache, welche 
jo raſch und unerwartet den Tod des General- 
Adjutanten, Grafen Peter Schuwalow, herbei- 
führte, erfährt man Folgendes: 

„In den letzten Monaten hatte der Ver- 
ſtorbene ſich, trotz mehrfacher Gegenvorſtellungen, 
gegen ſein damals ihm läſtiger werdendes Ohren⸗ 
leiden — das Steinleiden behelligte ihn zu jener 
Zeit weniger — der ausſchließlichen Behandlung 
eines Heidelberger „Spezialiſten“ unterworfen, 
welcher dem Grafen gegenüber mit Beſtimmtheit 
völltge Heilung in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
in Aus ſicht ſtellte. Die Heilmethode beſtand der 
Hauptſache nach in Einſpritzungen ins Ohr, nach 
denen Graf Peter Schuwalow ſich regelmäßig 
höchſt unwohl fühlte, ſtark ſieberte und unter 
ſtarkem Kopfſchmerz in Schweiß ausbrach. Auch 
nachdem er im November v. J. nach Berlin ge⸗ 
kommen war und bei feinem Bruder, dem bies- 
ſeltigen Botſchafter daſelbſt, Grafen Paul Schu⸗ 
walow, Wohnung genommen, ſetzte er die be⸗ 
gonnene Kur, von der er ſich gründliche Hellung 
verſprach, trotz alles Abrathens fort und begab 
ſich endlich hierher, obwohl man ihn in Berlin 
eln dringlichſt gebeten batte, ſich dort der Be- 
handlung und eventuell einer Operation durch 
den Profeſſor v. Bergmann zu unterziehen. Hier 
angelangt, ſchien ſich anfangs das Lelden zu ver⸗ 
mindern; man ſah den Grafen häufig ſpazſeren 
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gehen, doch trat die Krankheit, gegen welche die in Teberan faltiſch über ſehr geringe Mittel zu Waſſerträger und 1 Senſe 
Heidelberger Heilmethode noch beibehalten war, verfügen hat. 


nach Neujahr wieder heftiger auf und führte 
ſchließlich zu dem allerſeits tief beklagten Tode 
des jo verdienten Staatsmannes und Generals.“ 

— Aus Odeſſa erhält die „Schleſ. 3." 
die Nachricht von einem großen Eiſenbahnun⸗ 
glücke, das ſich auf der Breſter Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen den Stationen Mirpol und Geczanowka 
zugetragen hat. Als ein Laſtzug über die große 
Eifenbahnbrüde über den Sluczfluß fuhr, löſte 
ſich eine Schiene los, und der ganze aus 20 
Wagen beſtehende Zug fiel ins Waſſer. Nur 
Lokomotive und Tender blieben unverſehrt auf 
der Brücke zurück. Die zwei Kondukteure, welche 
mit den Wagen in's Waſſer fielen, ertranken. 
Der Heizer und ſein Gehülfe wurden durch den 
auf die Lokomotive fallenden Tender erſchlagen. 
Nur der Lokomotivführer, ein Deutſcher namens 
Löffler, welcher ſich rechtzeitig durch einen glüd- 
lichen Sprung von der Lokomotive rettete, blieb 
am Leben. 

Auch in Südamerika hat ſich ein großes Eijen- 
bahnunglück ereignet. Auf der Buenos Ayres- 
und Roſaria-Eiſenbahn entgleiſte ein Zug. Die 
Wagen fingen Feuer. 12 Auswanderer wurden 
getödtet und 40 verletzt. 

— Der Schweizer Nationalrath hat laut te- 
legraphiſcher Mittheilung aus Bern nach längerer 
Diskujfion den Handels vertrag mit Italien ein- 
ſtimmig gutgeheißen. 

Ueber den Rücktritt des ungariſchen 
Juſtizminiſters meldet ein Peſter Korreſpondent 
der „Nat. Ztg.“: a 

Peſt, 27. März. Der Rücktritt des Ju- 
Rigminifters Fabiny fällt blos zeitlich mit der 
Rekonſtruktion des Kabinets zuſammen. Die 
wahre Urſache iſt aber folgende: Nach dem Tode 
des Kronprinzen Rudolf wurden der öſterreichiſche 
und der ungariſche Juſtlizminiſter zur Abgabe von 
Rechtsgutachten bezüglich der Thronfolge aufge⸗ 
fordert. Die Thronfolgetheorie Fabinys wurde 
nun in politlſcher Hinſicht vollſtändig unhalt⸗ 
bar befunden, was ſeinen Rücktritt unvermeidlich 
machtt. 

— Der Kaiſer von China hat anläßlich 
des jüngſt im Palaſt von Peking ausgebrochenen 
Feuers eine Bekanntmachung erlaſſen, welche 
folgendermaßen ſchließt: „Indem wir auf dieſe 
Feuersbiunſt als eine Warnung blicken, find wir 
tief betrübt worden in der Abgeſchloſſenheit un- 
ſeres Palaſtes, und ehrfurchtsvoll uns biugend 
vor der Majeſtät des Himmels, fühlen wir uns 
genöthigt, mehr als je unſer Gewiſſen zu prüfen 
und unfer Herz zu reinigen. In unſerer Ver 
waltung werden wir bis in's Einzelne nicht die 
geringſte Gleichgültigkeit oder Nachläſſigkeit zei⸗ 
gen. Mögen alle unſere Beamten, hohe wle 
niedrige, die Nothwendigkett einſehen, den Hof 
in feiner ernſten Fürſorge zu unterſtützen, und 
mögen jle mit reinem Herzen und Verſtande 
eifrig die Pflichten ihrer Stellungen erfüllen, ſo 
daß Unglücksfälle vermieden werden und Ein ⸗ 
tracht und gutes Glück erreicht wird. Dieſes 
Dekret ſoll zur Information unſeres geſammten 
Volkes veröffentlicht werden. Die letzte von 
China eingetroffene Poſt meldet, daß General 
Mesny vom Hülfs⸗Komitee in Shanghal ab- 
geſandt wurde, um die von der Hungersnoth 
betroffenen ſüdlichen Diſtrikte zu beſuchen. In 
Anhut und Kiangſu war das Elend groß, trotz 
dem die Beamten und der chineſiſche Landadel 
Alles aufboten, um daſſelbe zu mildern. Die 
Behörden wiſſen nicht, wie ſie die nöthigen rieſen⸗ 
haften Summen aufbringen ſollen, um die Un⸗ 
glücklichen bis zum Frühjahr am Leben zu er- 
halten. General Mesny ſprach ſich ſehr lobend 
über die ehrliche und praltiſche Vertheilung 
der Unterſtützungen von Seiten der chineſiſchen 
Beamten aus. 


Anslaud. 

Wien, 27. März. (B. T.) Das „N. W. 
Tagbl.“ meldet brieflich aus Petersburg: Bei 
der Ueberſtedelung des Kaiſerpaares nach Gat- 
ſchina in voriger Woche wurde der kaiſerliche 
Zug unweit Gatſchina von unbekannten Thätern 
zum Entgleiſen zu bringen verſucht. Zwei alte 
Schienen waren quer über das Geleiſe gelegt. 
Der Zugführer bemerkte rechtzeitig das Hinderniß 
und brachte den Zug zum Stehen. Damit ſol⸗ 
len jüngſt vorgenommene zahlreiche Haus ſuchun⸗ 
gen und Verhaftungen, ſowie der Selbſtmord 
eines Handwerkers, Namens Anton Jarzenoki, 
zuſammenhängen. 

Petersburg, 25. März. Nahezu 5 Monate 
find vergangen, ſeitdem Rußland durch die perſi⸗ 
ſche Karun-Angelegenheit allarmirt worden war, 
und jetzt ſtellt ſich allmälig heraus, daß man die 
Vortheile, die England aus der ihm gewährten 
Schifffahrtsfreiheit auf dem Karun angeblich 
ziehen würde, ganz und gar überjhäpt hatte, da, 
wie man jetzt weiß, die Kabotage auf dem Ka⸗ 
run mit Nebenbedingungen umſtellt iſt, welche 
die Engländer verhindern dürften, im ſüdlichen 
Perſien feſten Boden zu gewinnen. Und dabei 
hat Sir Drummond Wolff Alles gethan, was in 
feinen Kräften war, er, der genaue praltiſche 
Kenner der aſtatiſchen Politik, hatte den richtig 
ſten Weg eingeſchlagen, um Erfolge zu erzielen. 
In der Politik des Orients ſpielt bekanntlich 
Geld die Hauptrolle und für jedes Entgegen- 
kommen, jede Gewährleiſtung wird ein beſtimm⸗ 
tes Aequivalent an Geld beanſprucht — wer 
mehr zahlt, bekommt mehr, jo lautet der Haupt 
ſatz der weiſen Politiker des Oſtens. In dieſer 
Beziehung blieb nun freilich der Vertreter Ruß⸗ 


Der Geſaudie Rußlands konnte 
alſo auf ſoeben angedeutetem Wege Herrn Drum- 
mond Wolff nicht folgen und für Gründe ohne 
klingende Bekräftigung erwieſen ſich die perſiſchen 
Staatsmänner nicht zugänglich. Während ſeines 
jüngſten Hierſeins hat ſich Fürſt Dolgorucky an 
nähernd in dieſem Sinne ausgeſprochen, zugleich 
aber betont, daß von einem Sinken des ruſſiſchen 
Preſtige in PBerfien, ſowie einer Verringerung der 
Macht des ruſſiſchen Einfluſſes gar nicht die 
Rede ſein kann Größere Geldmittel ſind dem 
Geſandten bei ſeiner Rückreiſe nach Teheran nun 
freilich nicht bewilligt worden — Herr Wyſchne⸗ 
gradſky iſt manchmal recht karg —, dagegen hat 
er aber feſte Inſtruktionen erhalten, die das feh⸗ 
lende Gold erſetzen ſollen und im Orient auch 
erſetzen können, wenn ſie nämlich, wie es hler der 
Fall if, recht kategoriſcher Natur find. Fürſt 
Dolgorudy hat die Weiſung erhalten, er ſolle 
Alles anwenden, um den engliſchen Einfluß zu 
paralyſtren, ſolle auch in keinem Falle auf eine 
etwaige Machttheilung zwiſchen Rußland und 
England in Perſien, d. h. den Norden für Ruß⸗ 
lands Unternehmungen, den Süden für diejeni⸗ 
gen Englands, eingehen. Es wird vielmehr Sache 
der Geſandten ſein, Rußlands Wünſche in Per⸗ 
ſten als ausſchlleßlich maßgebend betrachten zu 
laſſen. Vor Allem ſoll dem Baron Reuter die 
ihm in Ausſicht geſtellte Bahn- und Bankkonzeſ⸗ 
fion in keinem Falle ertheilt werden, was ruſſi⸗ 
ſcherſeits als der größte Vorſchub dem engliſchen 
Einfluſſe betrachtet wird, dagegen würde Ruß- 
land nicht abgeneigt ſein, den Kaukaſus oder 
Rußlands aſtatiſche Beſitzthümer mit Perſien durch 
eine Eiſenbahn zu verbinden. Ob es dem Für- 
ſten Dolgorudy gelingen wird, die Wünſche und 
Forderungen Rußlands durchzuſetzen, läßt ſich 
freilich ſchwer vorausſagen, doch hört man, daß 
in der letzten Zelt die Reuter 'ſche Konzeſſton an 
Wahrſcheinlichkeit viel verloren habe, ja man 
ſpricht bereits davon — ob mit Recht oder Un⸗ 
recht — daß fie gar nicht zu Stande kommen 
wird. Wie dem auch jet — die allernächſte Zeit 
wird in dieſe Sache Licht bringen, da der Schah 
bekanntlich im Frühjahr eine Reiſe nach Europa 
unternehmen will und ſein Empfang in Rußland 
ſich ausſchließlich danach geſtalten wird, wie er 
ſich zu den Forderungen des Petersburger Kabi 
nets ſtellt. f 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. März. Jagdpächter und Jagd- 
liebhaber müſſen die unangenehme Entdeckung 
machen, daß die Haſen unter der Witterung 
ſchwer leiden. Der erſte Wurf gilt als zum 
größten Theil verloren. Man findet überall die 
eingegangenen jungen Haſen nicht blos in den 
hiefigen Jagdgefilden, ſondern nach übereinftim- 
menden Berichten im ganzen Reiche. Da wird die 
nächſte Jagd wohl wenig ergiebig ſein. 

— Die Schifffahrt nach den oderabwärts 
gelegenen Ortſchaften dürfte in den nächſten Ta⸗ 
gen eröffnet werden, da heute ſchon Dampfer 
eintrafen, welche gegen die Eisverſetzungen nur 
wenig zu kämpfen hatten. 

— Zufolge höherer Anordnung werden die 
am hieſigen Orte wohnhaften Inhaber des Mi- 
litär⸗Ehrenzeichens 1. und 2. Klaſſe aufgefordert, 
ihre Militär paptere einſchließlich des Beſitzzeug⸗ 
niſſes des gedachten Ehrenzeichens unter Angabe 
ihrer Wohnung bis ſpäteſtens 5. April zur Ein⸗ 
ſichtnahme dem königl. Bezirks⸗Kommando hier 
ſelbſt vorzulegen. 

— Es iſt natürlich, daß ſich im Depot der 
koͤniglichen Polizei⸗Direklion die im Laufe der 
Jahre eingehenden Fundſachen, zu denen ſich die 
Eigenthümer nicht melden, ferner die als ver- 
dächtig beſchlagnahmten Gegenſtaͤnde, welche nicht 
reklamirt werden, ſehr anhäufen, und es müſſen 
die Gegenſtände ſchlleßlich, um Raum zu gewin⸗ 
nen, öffentlich verſteigert werden. Eine ſolche 
Verſteigerung fand heute Vormittag auf dem 
Hofe der königlichen Polizei⸗Direktion ſtatt, bet 
welcher die ſeit mehreren Jahren angeſammelten 
Sachen in bunter Menge unter den Hammer 
kamen. In wildem Durcheinander waren die 
Gegenſtände aufgeſtapelt; da lagen Piſtolen und 
Revolver friedlich neben Promenadenfächern und 
Manſchettenknöpfen; Schirme und Stöcke in den 
verſchledenſten Geſtalten und Größen, Spaten, 
Forken, Bierſeidel, Stiefel, auch Zigarrentaſchen, 
Portemonnaies und Notizbücher fehlten nicht und 
die Waaren der Rattenfallenhändler waren auch 
in großer Menge vertreten. Rechret man dazu 
noch Porzellangeſchier, Eimer, Zinnröhren, 
Scheeren, Meſſer, Gabeln, Löffel und dergleichen, 
ſo kann man ſich eine Idee von dem bunten 
Bild machen. Die Käufer waren vorwiegend 
Händler, doch auch von privater Seite wurde 
mancher billige Einkauf nicht verſchmäht. Am 
höchſten wurde eine kleine Schachtel getrieben, in 
welcher ſich einige alte Spindeluhren und Uhr⸗ 
gehäuſe befanden, dieſe brachte es auf 45 Mark, 
während andere Sachen zu verhältnißmäßig ſehr 
niedrigen Preiſen losgeſchlagen wurden; unter 
anderem gingen 6 Sonnenſchirme mit 1,30 Mark 
weg, während es 6 Regenſchirme auf 2,20 Mark 
brachten; ſchließlich kamen im Ramſch ca. 20 
Schirme unter den Hammer und erzielten — 
1,60 Mark. Ein eleganter Promenadenfächer 
fand für 75 Pf. einen Liebhaber und hölzerne 
Deckelbierſeidel, welche wegen nicht erfolgter 
Aichung mit Beſchlag belegt waren, fanden mit 
20 Pf. pro Stück willige Abnehmer. Während 
ein guter Revolver mit über 3 Mark bezahlt 


lande, Fürſt Dolgorucky, hinter dem engliſchen wurde, konnte man auch ſchon für 90 Pf. vier 
Diplomaten weit zurück, da die ruſſiſche Miſſton Piſtolen haben, 5 Spaten, 2 Harken, 1 Hacke, 1 
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ſammen 80 Pf. einen rl: und ca. ein 
halbes Schock Spazierflöde wurden für 1 Mark 
zugeſchlagen. Trotzdem hat die mehrere Stunden 
währende Verſteigerung einen ganz guten Ertrag 
ergeben. 


Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 27. März. Vor dem hieſigen 
Gericht ſtand heute Termin an zum Verkauf der 
v. Wilmedorf u. Bietz'ſchen Elſengießerel vor 
dem Anklamer Thor. Das höchſte Gebot gab 
der bevollmächtigte Vertreter der Beſitzerin der 
erſten Hypothek (12,000 Mark) Kraſemann aus 
Stettin mit 1500 Mark ab. Hypotheken laſten 
auf der Eiſengteßeret im Geſammtbetrag von 
22,500 Mark. 

Greifswald, 27. März. Der Dampfer 
„Pommern“ verſuchte heute Morgen nach Stettin 
zu fahren, gelangte aber nur eine kurze Strecke 
in den Bodden hinein. Das Eis war dort noch 
ſo ſtark, daß an ein Durchbrechen deſſelben nicht zu 
denken war. 

x Greifenberg, 27. März. In dieſen Ta⸗ 
gen wurde in einem Chauſſeegraben in der Nähe 
des Dorfes Dadow die Leiche des früheren Flei⸗ 
ſchermtiſters und Handelsmanns Pohl gefunden, 
die dort wohl ſchon längere Zett unter dem 
Schnee gelegen hat. Der P. war ein herunter⸗ 
gelommener Menſch, trieb ſich vagabondirend 
umher und iſt wohl bei einem Schneeſturm, dort 
Schutz ſuchend, umgekommen. Der heutige 
Viehmarkt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt 
und zeigte auch regen Verkehr; der Handel war 
nur ſchwach, obgleich Pferde und Rindvieh in 
großer Anzahl aufgetrieben waren. Eindruck auf 
das heutige Geſchäft machte ohne Zweifel der 
heute in Naugard abgehaltene Markt zum Pferde 
ankauf für Artilleriezwecke, wodurch ein Theil des 
Verkehrs abgelenkt war. — Das Waſſer der 
Rega iſt rapid im Steigen begriffen und der 
Fluß vielfach aus ſeinen Ufern getreten, Felder 
und Wieſen überfluthend. Sollte das Waſſer 
höher ſteigen, dann iſt auch wieder Gefahr für 
die an die untere Rega angrenzenden Häuſer der 
Kloſterſtraße vorhanden. — Morgen beginnt im 
Beug'ſchen Lokale auf der Ottoshöhe die Muſte⸗ 
rung der Militärpflichtigen, die bis Montag, den 
1. April beendet wird. 


Kunſt und Literatur. 

Das Buch vom gefunden und kranken 
Menſchen. Von Dr. Karl Ernſt Bock. Vier⸗ 
zehnte Auflage. (Leipzig, Ernſt Keil's Nachfol⸗ 
ger.) 20 Lieferungen & 50 Pf. Das Buch 
hat ſchon in weiten Kreiſen überaus ſegensreich 
gewirkt. Die Erhaltung der Geſundheit durch 
richtige Körperpflege und zweckmäßige Lebens⸗ 
welſe, die Verhütung aller Gefabren, welche 
Krankheiten erzeugen, das ſind Fragen, welche 
der Berfaſſer eingehend behandelt * zwar in 
klarſter Form: Die Nahrungs- und Genußmittel 
werden auf ihren Werth geprüft; ihre Wahl 
nach den beſonderen Verhältniſſen in individueller 
und klimatiſcher Hinſicht beſtimmt, Regeln für die 
Pflege der Athmungsorgane, Blutreinigung und 
der Sinnesorgane werden gegeben. Für die Fa⸗ 
milie iſt das Kapitel „Pflege des geſunden Men⸗ 
ſchen in verſchiedenen Lebensaltern“ von der 
größten Bedeutung; in dieſem finden die Eltern 
nicht nur Rathſchläge, wle fie ihre Kinder vom 
Säuglingsalter an bis zur erlangten Reife zu 
pflegen und zur Geſundheit zu erziehen haben, 
ſondern auch was ihnen ſelbſt nützt und frommt. 

[53] 

Das „Praktiſche Hotel⸗Adreßbuch für die 
Reiſe“, weiches jorden im Verlage von Albert 
Goldſchmidt in Berlin erſchienen iſt, bietet ein 
nach dem Alphabet der Städte geordnetes Ver- 
zeichniß der empfehlenswertheſten Hotels in Mittel- 
Europa und ſetzt den Relſenden in den Stand, 
mühelos das ſeinen Anſprüchen genügende Hotel 
auezuwählen. Die für die Reife ſo wichtige 
Fragt: Wo fol ich logtren? löſt alſo das „Prak 
tiſche Hotel⸗Adreßbuch“, welches dadurch eine noth 
wendige Ergänzung zu allen Reiſeführern und 
Koursbüchern bildet. Auch für geſchäftliche 
Zwecke wird man in dem nützlichen Buche, deſſen 
billiger Preis (60 Pfg.) die allgemeine Verbrei- 
tung erleichtert, ſtets ein zuverläſſiges Adreſſen⸗ 
Material finden. [73] 


Bermifchte Nachrichten. 

— Die von der „Allgemeinen Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ in Berlin SW. ausgeſchriebene Preis- 
konkurrenz betr. Buchführungs Entwürfe für 
Fleiſchereigeſchäfte if reſultatlos verlaufen. Die 
Preisrichter — Großſchlächtermeiſter C. F. Hoff⸗ 
mann, Berlin, Fleiſchermeiſter Th. Oplß, Berlin, 
Fleiſchermeiſter W. Teſch, Spandau, Fleiſcher⸗ 
meiſter L. Gutſtein, Tegel, und gerichtlicher 
Bücherreviſor F. Schmidt, — haben keinen der 
48 eingereichten Konkurrenz- Entwürfe prämitren 
können. Die Redaktion des genannten Blattes 
wiederholt deshalb ihr Preisausſchreiben auf 
folgender Grundlage: „Einen Buchführung 
Entwurf zu ſchaffen, durch welchen es ermöglicht 
wird, in einem Buche: 1. die Einnahmen und 
Ausgaben, 2. den Einkauf und Verkauf reſp. 
Eingang und Ausgang der Waaren, 3. die 
Schulden und Forderungen darzuſtellen, ohne daß 
dieſes Buch die Breite eines gewöhnlichen Kanzlei- 
bogenformats überfteigt." Als Prämie für den 
beſten Entwurf, welcher am 15. Juni cr. einzu⸗ 
liefern if, if die Summe von 200 Mark aus- 
geſetzt. 

— Standesbeamter: 


„Alſo, mein Fräulein, 


and en nur für zu ſagen Sie la.“ Braut (aut): „Nein!“ 


Sr Ka 
Stan- 
desbeamter: „Nein, jagen Ste! Aber, warum 
haben Sie das nicht gleich geſagt ?“ Braut: 
„Weil Ste der Erſle find, rer überhaupt darnach 
fragt.“ 
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Telegrapbifche Depeſchen. 

Allenſtein, 27. März. Der Verkehr auf 
der Strecke Neidenburg-Soldau iſt wieder her⸗ 
geſtellt. 

Poſen, 27. März. Die Warthe if in 
ſtetem, rapidem Steigen begriffen, ein Theil der 
Straßen der Unterſtadt ſteht bereits unter Waſſer; 
die Feuerwehr iſt daſelbſt beſchäftigt, Lauf brücken 
zu errichten. a 

Pogorzelice meldete heute Mittag bereits 
4,50 Meter Waſſerhöhe, daher ein weiteres 
Steigen hier ſicher erwartet wird. 

Wien, 27. März. Das Abgeordnetenhaus 
nahm bei Berathung des Budgsts für Kultus 
und Unterricht die Titel für endagelifäe Kultus- 
zwecke und für die Hochſchulen an. 

Wien, 27. März. Die „Polit. Korreſp. 
meldet, der Kalſer und die Kalſerin beglück⸗ 
wünſchten den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe 
telegraphiſch zu der jüngſt ſtattgebabten Verlo⸗ 
bung feiner Tochter. 

Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt gegenüber 
Mittheilungen einiger Blätter, daß keinerlei Ber- 
handlungen zwiſchen dem Unterrichtsminiſter Dr. 
v. Gaulſch und dem bisherigen Rektor Süß 
wegen Zurücknahme feines Entlaſſungsgeſuchs als 
Rekter der Wiener Univerſität ſtattgefunden 
haben. 

Peſt, 27. März. Das Unterhaus erledigte 
in feiner heutigen Sitzung die 88 26 33 der 
Wehrvorlage, thellweiſt mit unwteſentlichen Ab- 
änderungen, und überwies mehrere Anträge, welche 
zumeiſt Erleichterungen der Einjährig Freiwilligen 
im zweiten Dienſtjahre bezwecken, mit Zuflim- 
mung des Landesvertteidigunge miniſters Fejervary 
an den Wehrausſchuß. 

Paris, 27. März. Der Liquidator der 
Société des Metaux, Levaſſeur, überreichte heute 
Vormittag dem Juſtizminiſter ſeinen Bericht. 
Dem „Paris“ zufolge hätte die richterliche Be⸗ 
hörde auf dieſen Bericht beſchloſſen, ein Infor⸗ 
matſoneverfahren zu eröffnen. 

Paris, 27. März. Heute Nachmittag fand 
in Surtenes zwiſchen den Journaliſten Joucher 
und Liſſagaray ein Duell ſtatt. Foucher wurde 
in der rechten Bruſt durch einen tiefen Degen- 
ſtich, der einen ſtarken Blutverluſt zur Folge hatte, 
verwundet. 5 

Paris, 27. März. (B. T.) Die boulan- 
giſtiſche Preſſe ſtreut das Gerücht aue, der Ge⸗ 
neral jei vollkommen wieder hergeſtellt; dem ent ⸗ 
gigen ſteht jedoch feſt, daß Boulanger, deſſen 
Thüre nur jeinen Intimſten geöffnet if, noch 
mehrere Tage in firenger Pflege verbleiben muß 
Furunkeln am Halſe bereiten ihm ziemlich heftige 
Schmerzen und verſchlechtern das Allgemein⸗ 
befinden. Das für nächſten Sonntag angeſagte 
Bankıtt in Bourges iſt denn auch vorläufig ab- 
geſagt. f 

Rom, 27. März. (B. T.) Obſchon der 
in Placenza geführte Prozeß die völlige Unſchuld 
des der Korruption deſchuldigten Unterſtaats⸗ 
ſekretärs General Corvetto dargelegt hat, bean⸗ 
tragte heute die äußerfte Linke dennoch die Ein- 
ſezung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über die Verhältniſſe der Armee -Ver⸗ 
waltung. 

Zur Ermordung Geißendorfs im Eiſenbahn⸗ 
waggon verlautet beute, das Motiv jei nicht 
Raub geweſen, da der Ermordete, der in Genua 
ein Rendezvous mit ſeiner Braut, einer Züricher 
Dame Namens Montibou und deren Mutter ge⸗ 
habt, nur wenig Geld mit ſich führte; dagegen 
vermuthet man einen Eiferſuchtsakt. Die Sache 
macht andauernd ungeheure Senſatlon und wird 
auch vorausſichtlich das Parlament beſchäftigen 
Von den Mördern hat man noch immer keine 
Spur. 

Sau Schaftian, 27. März. Die Königin 
Viktoria iſt hier eingetroffen. Bei der Be- 
gegnung mit der Königin von Spanien brach 
die zahlreich verſammelte Menge in lebhafte Zu⸗ 
rufe aus. 

Sau Schaftiau, 27. März. Die Königin 
Viktoria trat um 5 Uhr, von der Königin von 
Spanien und den Spitzen der Behörden bis 
Irun begleitet, die Rückreiſe an. Die Berab- 
ſchledung der Königinnen war eine ſehr herzliche 
Bei der Ankunft war der Königin Viktoria von 
einer Deputation der Provinzialvertretung ein 
prachtvolles Bouquet überreicht worden. Am 
Nachmittag hatten die Königinnen den auf dem 
Hauptplatze der Stadt ihnen zu Ehren veranftal- 
teten Tänzen und Geſängen beigewohnt. 

Belgrad, 27. März. Der ehemalige Me⸗ 
tropolit Michael richtete aus Moskau ein Tele 
gramm an den Mitregenten Riſtitſch, in welchen 
er den König Alexander zu feiner Tpronbefteigun., 
beglückwünſcht. 

Bukareſt, 27. März. Deputirtenkamme - 
Miniſterpräſtdent Roſettt kündigte die demnächſtis e 
Vorlage einer Akte beim Parlamente au, laut 
welcher Prinz Wilhelm, der älteſte Sohn des 
Fürſten Leopold von Hohenzollern, Bruders des 
Königs von Rumänten, die Erklärung abgtebt, 
zu Gunſten ſeines jüngeren Bruders, des Prinzen 
Ferdinand, auf die Thronfolge in Rumänien zu 
verzichten. 

Petersburg, 27. März. Der ſerbiſche Ge⸗ 


Sie find gewillt, dem Herrn N. die Hand zum ſandte Simitſch iſt beute in das Ausland ab- 


Lebensbunde zu reichen. Wollen Sie das, fo 


gereiſt. 
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Günther vermochte nicht zu verbergen was 
im bei Dielen Worten die Bruſt durchtobte. 
Sprach der Mann die Wahrheit, jo war es eine 
Elende, die Günther liebte Dann laſtete auf 
ir ein Verbrechen. Aber der Mann, welcher be- 

tete, ſie vernichten zu können, ſah nicht nur 
aus wie ein dreiſter Schurke, er war ein Menſch, 
der, wie der Pollzel-Kommiſſar argwöhnte, Geld 
durch ein Geheimulß erpreſſen wollte; da war 
es ebenſo leicht möglich, daß er eine Unglückliche 
uur mit einer erlogenen Anklage bedrohte. Und 
dieſe letztere Annahme erſchien Günther ſchon da ⸗ 
durch beſtätigt, daß Klüber die Antwort der Ge ⸗ 
heimräthin nicht abgewartet, ſondern zuerſt 1 
noch einmal verſucht hatte, durch Erpreſſung ſein 
Ziel zu erreichen. 

„Ihre Haſt macht auch mir Ihre Angaben 
verdächtig,“ rief er, während ſein in Erregung 
glühend ee Antlitz verrteth, welches Intereſſe er 
an der Sache nahm. „Wer bürgt dafür, daß 
Ihre Angaben ſich beſtätigen, wenn ich den ge 
forderten Preis zahle? Ich argwöhne, Sie wol 
len mit dem Gelde das Weite ſuchen, wenn Sie 
es haben.“ 

„Das will ich. Ich babe vor, nach Amerika 
iu gehen, aber Sie werden die Katze nicht im 
Sack kaufen, Ste werden erſt zahlen, wenn Ste 
ſehen, daß ich Sie nicht getäuſcht habe, daß ich 
Ibnen auch die nöthigen Beweſſe liefere.“ 

Altrück drängte alles Blut zum Herzen. Das 
Opfer von achttauſend Thalern war ein geringer 
Preis dafür, ein Herz für alle Zeit frei zu 
machen von einem Banne, dem es in drei Jah- 
ren vergeblich zu trotzen verſucht hatte, und den⸗ 
noch ſträubte ſich alles in ihm dagegen, dieſen 
Judaslohn zu zahlen. Lucla wollte auf die 
Erbſchaft lieber verzichten, das lezte, was fie be- 
ſaß, opfern, um ihr Gebeimniß nicht verrathen 
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zu ſehen. Jetzt lag es Mar, mit der Drobung. verfikerte, es ſei ihr letzttt. Sagen Sie ibr! Otto von Altrück waste in feiner äußeren 


daſſelbe ihren Feinden preis zugeben, hatte Kluder das, wenn Sie idr jo guten Rat) zu geben Erſcheinung den Eindruck eines bluſirten Gecken, 
ihr diſen Entſchluß abgepreßt, fie veranlaßt, den wiſſen. Und wenn fie nicht in ver Tagen dobit. bet näherer Betrachtung fand man in den ge⸗ 
Schimpf binzunehmen, daß fie eine Erbſchleicherin wie ſie verſprochen, und wenn die ae en ziemlich aue drucksloſen, ven vornehmer 
geweſen ſel und auf den Prozeß zu verzichten, mir nicht trauen mag, ſo ſoll's mir auch recht Langeweile zeugenden, nicht unſchönen aber 
den ſie nicht gefürchtet hatte. Und er ſollte ſein. Dann gehe ich nicht nach Amerika. etwas verlebten Geſichtszügen etwas ſtörendes, 
hinter ihrem Rücken ſich dieſes Geheime iß erkau- Dann mögen die Altrücks ihren Prozeß ge- man fühlte ſich veranlaßt, der zur Schau ge⸗ 
fen, allein um ihr Bild aus feinem Herzen reißen winnen oder verlieren, mein Geld werde ich tragenen gleichgültigen Harmloſigkeit nicht zu 
zu können! ſchon bekommen mit Zins und Zinſeszins. Und trauen, noch weniger einer herzlichen Be⸗ 

Als fie ihm geſtanden hatte, daß etwas auf die Freu Gräfin wird ins Zuchthaus wandern, grüßung, wie er fle jetzt dem Vetter darbot. Er 
fo wahr ich Klüber heiße. Eine ſchöne Ehre reichte auch nur die Fingerſpitzen, nicht die ganze 
für die Familie Goldringen⸗Altrück! Ihr Diener, Hand. 

Herr Baron!“ „Alſo hier in dem Neſt muß ich Dich ſuchen!“ 

Klüber ſah es, daß Günther alles Blut aus fuhr er fort. „Die Tante, die Kouſine warten 
dem Antlitz wich. Er wandte ſich zur Thür, mit dem ſchönſten Diner und Du, der Du die 
laugſam, als bofft er, zurückgehalten zu werden, dalbe Welt geſehen, bleib hier in Warrode kle⸗ 
— aber er täuſchte ſich darin. Günther ließ es ſei Dir ein Un- 
ihn gehen. Wie er auch erbebte, das Entſetz⸗ 
liche, mit dem Klüber gedroht, könne wahr wer⸗ 
den, empfand er doch Ekel davor, mit dieſem 
Manne weiter zu verhandeln. 

Und ſeltſam, je furchtbarer die Rachedrohung 
des Elenden, um ſo lauter rief eine Stimme in 
Günthers Bruſt, es fet für Lucia beſſer, ihm zu 
trotzen; gäbe fie heute nach, jo werde dieſer 
Menſch ſie doch nie aus ſeinen Krallen laſſen, 
ſie früher oder ſpäter doch verrathen. 

Er ſollte keine Muße haben, darüber nachzu- 
denken, ob er in Folge dieſes Geſpräches nicht 
das Recht und die Pflicht habe, Lucia nochmals 
aufzuſuchen ſie zu warnen, ihr abermals ſeinen 
Rath und feine Hülfe zu bieten. Kaum hatte 
Klüber ihn verlaſſen, als es anpochtt und ein 
junger Mann, noch che er „Herein“ gerufen, 
ins Zimmer trat. 


ihr laſte, was ſie vor Gott, aber nicht vor den 
Menſchen vertreten könne, hatte er ſich nicht von 
ihr losreißen können. Wer bürgte ihm dafür 
daß er das vermöchte, wenn der Schurke ge- 
ſprochen, daß er trotz aller Beweiſe nicht auch 
dann noch an ihrer Schuld zweifelte! 

„Die Gräfin wird im Stande ſeln, Sle zu 
bezahlen,“ ſagte er nach einer Pauſe, in der er 
dieſen Kampf mit fh ſelber durchgefochten. 
„Wahrſcheinlich zu dieſem Zweck wollte fle heute 
Paplere umſetzen, die der Bankier, bel dem ich 
fe traf, erſt zu dieſem Behufe nach Berlin 
ſchicken muß. Wenn fie ecführe, daß Sie gleich 
zeitig mit ihren Gegnern verhandeln, ließe fle 
darauf ankommen, Ibrer 
Drohung zu trotzen. Ich möchte ihr dleſen 
Rath geben, wenn Sie während der Zelt, bis 
ſie das Geld erhält, andere Verhandlungen fort 
ſetzen. Die Verdächtigung, welche in Ihrer Ver⸗ 
heißung liegt, iſt ſchon faſt ebenſo ſchlimm, wie 
sine Anklage.“ 

Klüber hatte wohl auf ein beſſeres Reſultat 
gerechnet, hatte es vielleicht gar errathen, daß 
ein lebhaftes Intereſſe für die ſchöne Frau Alt- 
rück im erſten Augenblick gentigt gemacht hatte, 
fein Anerbieten anzunehmen. Jetzt ſah er ſich 
enttäuſcht, und wilde Leldenſchaft jagte ihm das 
Blut ins Antlig, 

„Sie haben mich alſo nur ausgefragt, um 
mit das zu ſagen,“ rief er, Sie denken viel⸗ 
leicht, mich bedrohen zu können? Nun fol die 
Gräfin die volle Summe zahlen, die ich gefor 
dert, nun arlaffe ich ihr nichts. Ich gab mich 
geſtern mit 6000 Thalera zufliiden, well fle 


ben! Wir fürchteten ſchon, 
glück unterwegs zugeſtoßen.“ 

„Nichts davon, ader ich habe hier die Gräfin 
Palin getroffen —“ 

„Ah, da daben wir's! Ein galantes Aben⸗ 
Das wird Dich nicht ſehr bei Beate em⸗ 
pfehlen. Die Palen hat ſchon manchem den 
Kopf verdreht. Aber ſonderbar — ſehr ſonder⸗ 
bar, daß Du ſie dier gleich treffen mußteſt. 
Oder kanntet Ihr Euch ſchon T” 

„Ich habe fie in Baden Baden gesehen, noch 
als Mädchen!“ 

„Alſo eine 
Amsur ?“ 

Der frivole Ton war Günther peinlich. 

„Eine Bekanntſchaft,“ verſeßte er einſt zurück⸗ 
weiſend, „die für mich natürlich von doppeltem 
Inttreſſe war, da die Frau Gräfin die Urſache 
iſt, welche unſere Famillen⸗Berathung veranlaßt.“ 

„Bei meiner Ehre, da iſt er!“ „Pah — Frau Gräfin! Palen war ein Graf 

Mit dieſem Rufe begrüßte ihn Otto von Alt- Habenichts, und fie war beim Onkel nichts 
rück, der zu Pferde von Schloß Altrück ae als eine Haushälterin; fie hat es frei- 


teuer. 


es doch vielleicht 


alte Bekanntſchaft ? Eine alte 


Warrode gekommen war, um nachzufragen, od lich verſtanden, uns alle bei ihm aus dem Sat- 
der Vetter nicht eingetroffen ſei, und weshalb tel zu deben. Du krunſt doch ihre Vergangen- 
der Wagen nicht zurückkehre, den man nach War- heit! Lockvogel eines Spielers. Und .. bübſche 
rode geſchidt; noch mehr aber aus anderen Perſon, aber intrigant. Es könnte ihr gefallen, 
Gründen, als denen verwandtſchaftlicher Sehn⸗ mit unſerem Erbe die vornehme, reicht Gräfin zu 
ſucht, wie wir bald erſehen werden. ſpielen.“ 


Der Verſuch hat bewieſen, daß unter allen Ab: 
führmitteln die Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen, das beſte find, weil ihre Wirkung abſolut ſchmerz⸗ 
108, milde und ſicher iſt, dabei die täglichen Koſten nur 

Pfennige betragen, was ſie zugleich zum billigſten 
Arzneimittel macht. Man verlange ſtets Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, unter beſonderer Be⸗ 
achtung des Vornamens, da viele werthloſe Nachahmungen 


1 exiſtiren. 


Wörſenbericht. 
„Stettin, 28 März. Wetter: ſchön. Temp. + 
5 R. Barom 28° 5”. Wind WNW. N 
eizen unverändert, ver 1000 Kigr. oko 178 bis 


181 bes, per April⸗Mai 183,5 B. u. G., per Mal⸗ Jun 
185 B. u G. ber Jun. Jil 187,5—166,5 bez, B. 
180.5 ver September Oktober neue Uſance 186,5 bis 

6 bez. N 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. lolo 140 bis 
145 dez, per April⸗Mal 146,5 bez. per Mai⸗Jum 147 
6% ver unt Al 148,5 bei. i 


ber Oktober 50,5 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Liter loro 9 8 506 54 
bez., do. 70 34,4 bez., per April Mo. 70- 33,4 B., 
33,3 G., ver Auguft⸗ September 70er 35,5 B. 


London, 26 März. (Anfaugsbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreidearten ruhig, ſtetig. — (Schlußbericht.) 
Se 9 ſeit letztem Montag: Weizen 17180, 

e 920, Hafer 9750 Orts Sämmtliche Getreide⸗ 
arten ruhig, Preiſe unverändert. 

London, 27. März. Chili⸗Kupfer 40½, per 3 
Monat 40½. 


Friedrichstädt. Pädagogium. 

„Berlin, Schützenstrasse 4042. (Gegründet 1873.) 

Pri concessionirte Vorbereitungs-Anstalt für 
rima u. Abiturium. — Anerkannte beste Erfolge. — 
Pr Ospekte gratis. Lewetzki. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziem ke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
Kajüte „46 18, II. Kajüte 44 10,50, Deck % 6 
in: und Rietour-, ſowie 


Titania“ erhältlich. 
Ruud. Christ. Gribel. 
nn 


Ein Buch von 


Karl Gerol 
it das beliebleſte 


Geschenk 


für die Konfirmations-⸗ 
und Oſter zeit. 


Matei in den meillen Buch- E 
\ Aa handbiungen = Drrgrirhmilte Ba 
dieser und anberer gediegener tBetle Es 

gratis und franfo von der Netlag? 
2 bandlung 


| Greiner & Pfeiffer en Stuttger! N 
x 


—— — A 
100 Tänze für 3 M. a 


| iche nen und eleg., zuf. nur 3 4 
© 


ücherfreund, Legaten gratis, 


ritz Glogau Jr., Hamburg. 


PR d. ſowie Mundreife « Bitlets iſt bei den augenblicklichen theueren Kaffeepreiſen der zweckmäßigſte Erſatz. Derſelbe 
Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der eignet ſich zum Alleintrinken und beſonders auch als Zuſatz zum Bohnen-Kaffee. 


x Berlin, Chorin rar. 45, a. d. Oderberger. 
Militair - Paedagogium 


von Dir. De. Fischer, 


9 Jahre 1. Lehrer des verſtorb. Dr. Killisch 


(der ſeit 1883 nicht mehr unterrichtete), ſtaatl. konzeſſ. 
f. alle Milit⸗ u Schulexamina Vorzügl. Empfehl. 


zu hohe Steuern 


lassen sich ermässigen d. sachliche Re- 
klamation. Beste Anleitung dazu gegen 
alle Staats- u. Gemeinde-Stenern giebt 
Dr. Ulm, kundiger Steuer-R ant. 
Gegen 1 M. & Pf., geb. 1 Mk. 90 Pf. 


Für Tungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6%, Kllonster 
egantes Keine, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis 
franco durch die Administration der Heil-Austalt des Dr. Brahmaer. 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 


Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗Homdopathie, 
Orthopädiſche Anſtalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. 


Die Anſtalt iſt neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maſſage und Gymnaſtik von 
Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Nyeander in Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwen dung 
des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 
Zwei Maſſeure unterſtützen mich bei der Maſſage der Herren. 
Eeine von mir ausgebildete Gehülfin führt unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 
Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der Patienten. 
Inhalationen mit Dr. Lender’s Ozonwaſſer (elektriſcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


und 3—6 Uhr £ 
Dr. Fevsen., 


XV. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 


den S. und 9. Mai 1889. 
Am 1. April Schluss der Anmeldungen 


für Thiere. Maschinen u. s. w. 
Büre 2 B li SW. . Zi 


Posianw. od. Bfmkn. fco. von Gustat 
Weigel’s Buchhandl., Leipzig. 


mit Apokryphen, ge 
bunden, Mittel⸗Ottav 
von 1 % 50 & an, i 


Bibeln Goldſchuitt von 4 4 


bis zu 7.4, 

desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1 % 20 & an, 

desgl. Groff⸗Oktav von 2 1 an, 
in Goldſchnitt von 5 1 bis zu 8 1 50 H, 

Schulbibeln, Konſtrmationsbibeln, 

Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 
2 A 50 & bis zu 16 44 

Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 

Reue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden, von 
30 „ an, in Goldſchnitt von 1 % bis 
zu 2 MA 

hält in reicher Auswahl vorräthig 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Bibeln, 


ungebunden, mit Apokrypben, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen Formaten 
empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Graßmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz A. 


1000 Briefmarken, ca. 200 Sorten, 60 Pf, 
bei 6. Zeehmeyer. Nürnberg 


Größtes Sarg⸗Magazin Steitt as 
von A, Fleiss, Leichenkommiſſarin⸗ 


uabert 7. Preiteſtraße 7. 


SANSINSKI 


uss:Ramilienthee: 


7 


Flensburger 


Haushaltungs- Kaffee 


Krog, 


7 Are . 


Ewers & Co. 


Quaglios Bouillon-Kapseln, 
uaglios DO on-napse 

vem Erfinder selbst hergestelltes, allein echtes Fabrikat, in 
„chen Ländern puntentirt, nach dem Atteste des vereideten Gerichtschemikers 
Dr C. Bischof, unter dessen ständige Kontrolle die Fabrikation gestellt ist, alle 
wesentlichen Bestandtheile der Bouillon (die Extraktivstofle des Fleisches, Gelatine, 
Fe t, Gewürze, Suppengemüse und Kochsalz) in bester Qualität enthaltend. Mit Liebig's 
Fieischextrakt und frisehen Suppen-Gemüsen und Kräutern ohne ätherische Essen- 
zen hergestellt. 


Für 10 Pfennige e grosse Tasse c. e Bouillon, 


— 
welche von frisch bereiteter Fleischbrühe nicht zu unterscheiden ist. 


Vor den Nachahmungen wird gewarnt. 


Man sehe auf Name und Schutzmarke und verlange ausdrücklich 


Quaglio’s Bouillon-Kapseln. 


Zu beziehen in allen grösseren Kolonialwaaren-, Delika und 

Droguen- Handlungen Deutschlands. Grossen mögen sich it yo gr das) 
„„  Uhemisch-teehnisehe Laboratorium von Quaxlie, Berlin NW. 
Fabrik: Holzmarktstirasse 67, Laboratorium: Sehiff’bauerdamm 16, 
f Bureau: Lulsenstrasse 25. 

„Eine Tasse Fleischbrühe hat häufg eine kräftigende Wirkung, nicht darum,“ 

„weil ihre Bestandtheile Kraft erzeugen, wo keine ist, sondern weil sie auf unsere“ 

„Nerven so wirken, dass wir uns der vorhandenen Kraft bewusst werden und em-“ 
pünden, dass diese Kraft verfügbar ist.“ 


mburg- Ghinesische 
Thee Association 
‚st:Spechtä,ß® 
HAMBURG: 


a2 
N! Halbdaunen!! 
Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
Qualität, ſehr daunenreich, ein Pfund e Ab, je 
ſelben filberweiß 2% A, ſchneeweiß 3 44 u. alabaiter- 
weiß 3 ½ u. 4 % Werfandt jedes beliebigen Quantums 
gegen Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. Nrasn. 
Bettfedern en gros, Prag 620,1 (Böhmen). Umtauſch 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 % Rabatt 


* 4 
Mans! 


Justus von Liebig. 


Wilhelmſtr. 5, 2 Trefft m. Zimmer ſchr bill. 3. verm. 


* 


ARE * „ ; 


— 


N 
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7 „Wer will ſie denn hindern? Cie fagte mir, „Du ſprichſt ven Awangsmwiitelm Wenn Du „Du baſt an fie geſchrleden ?“ fragte er. 
daß fie einen Prozeß nicht fürchte, daß es Deine dieſelben etwa Bier von einem gewiſſen Klüber „Wann! Vor oder nach dem Tode des Onkels?“ 
und der Tante Schuld jei, wenn fe jetzt einen zu erhalten hoffſt. fo warne ich Dich. Geigen Otto errötbete unter dem Blicke Günther s. 
Bergleich zurückweiſt.“. dieſen werde ich Luela beſchützen. Mit Güte iR, „Natürlich nachher,“ lautete feine Antwort. „Aber 
„So! Das jagte ſie ? Aber man wird fle von ihr mehr zu erreichen. als durch Gewalt, Du ſcheinſt von ihr darüber unterrichtet zu fein, 
dazu zwingen, wenn Me das Geld auftreitt, und ſolche gegen eine alleinfichende Verwandte Du ſtehſt mich an, als wollteſt Du ein Examen 
tinen Prozeß durchführen zu können, was ‘a im üben, würde uns wenig Ehre machen. Ueber- anſtellen.“ 
noch bezweifle.“ laſſe es mir, wenn ich auch die Tante geſprochen, „Lucia ſagte mir nur, daß die Art, wie Du 
„Sie pat die Mittel dazu.“ mlt Lucia zu verhandeln. Ihe habt ſte verbit ihr bei Lebzeiten des Onkels im Schloß begeg⸗ 
Otto ſchaute überraſcht, beſtürzt auf. tert, ſie verſicherte mir, daß fd einen Vertleich net, es ihrem Stolze verboten, Deine Hülfe 
„Wenn fie Dich damit nicht getänſcht hat,“ gewünſcht habe. (gegen die Tante zu erbitten, als dieſe ihr die 
Fagte er, „jo bleiben freilich nur Wewaltmittel übrig 74 > Thür gewieſen. Damit habt Ihr alles verdorben. 
„Wie wolltet Ihr bewelſen, daß das Teſtament Otto ſtarrte Günther betroffen an. „Woher Und wenn Ihr fe auch nur als Pflegerin und 
erſchlichen if, daß der Onkel nicht zurechnungs- weißt Du etwas von Klüber?! rief er. „Ich Haushälterin des Onkels betrachtetet, jo war 
fähig geweſen ſei! Sie hat ihn gepflegt, ſie war glaube nicht, daß die Palen einen Vergleich 97, eine ſolche Behandlung doch unverantwortlich“ 
eine Verwandte jo gut wie wir —“ elt, das ſagt fe jezt, wo — — Sie bat. Darin gebe ich Dir recht,“ verſetzte Otto, 
„Das war fie nicht. Der Oakel batte ſich; einen Brief von mir keiner Antwort gewürdigt“, ſich mit den Fingerſpitzen den Bart drehend. 
von ihrem Vater und ihr losgeſagt, hat fie nur fuhr er fort, dit letzten Worte des vorigen Saßes „Die Tante hat dafür nur dle Enkſchuldigung 
aus Mitleid aufgenommen. Doch wir finden verſchluckend, als ſet er nahe daran geweſen, daß fie die Verſiegelung des Schreibtiſches ver⸗ 
noch beſſere Mittel, wenn fie uns zum zußerſten etwas Uebereiltes zu ſagen. Aber der forſchende anlaſſen, daß fie dafür Sorge tragen wollte, 
treibt. Laß auſpannen, wir deſprechen das im Blick Guͤnthers, der ihn zur Vorſicht gemahnt, das Berſchwinden von Briefen und anderen Pa⸗ 
Schloß Aitrück. Die Tante und Beata erwarten firiete ihn jetzt um fo ſchärfer. Günther er- pieren des Onkels, die vielleicht anderswo be⸗ 
Dich mit Unruhe. Beata if reizend geworden, innerte ſich in dieſem Augenblick an die Erklä⸗ wahrt wurden, zu verhindern, und endlich, daß 
Du erkennſt fie nicht wieder. Ich bade hier noch rung, welche Lucia ihm dafür gegeben, daß auch ſle die Dienerſchaft und andere Zeugen dem Ein⸗ 
einiges zu beſorgen, in einem Stündchen folge ich Dir.“ Otto von Altrück Partei gegen fie ergriffen. fluß einer Perſon entziehen wollte, in der man 


rer nme 


In. blau engl. 


| 2 „% Königliche landwi aitli e Akademie Po elsdorf 

Dachschiefer "" 0 ethichaftlich 5 Poppelsdurf 

und Schieferplatten zum Auslegen don Vieh'rippen. 

. 
Albert Lentz. 
Stettin, 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Nniverſität Bonn. 


* 

Das Sommer⸗Semeſter 1839 beginnt am 15. April mit den Vorleſungen der Univerſität Bonn, 
an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikufiri 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor: 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Feldmeſſer 
und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein und 
ſteben der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie. 


In Vertretung 
Jrofeſſor Dr. Freytag. 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


ſowie Tröge. 
Breiien. 


Kloſterhof 21. 


isches 


Laboratorium e e Prouss, Klassen- Lotterie. 
von . Hauptgewinn 600,000. | Ziehung am 2. u. 3. April d. J 
unglio, Berlin NW. "AL: 8 A. . .J. 
3 Schiffpauerdanım 16—13. BIN a al 3 x 1 | Antheile von eos a befindlichen 


Bureau u. Kasse Louisenstr. 95. 


Lanolin-Puder 


mit en. 5% Lanolin, 
von allen Pudern der Haut am 
kruträglichsten., 


* 7 — 

Quaglio's Lanolin-Puder 
erhält die Haut durch Zuführung von La- 
molin geschmeidig und wirkt nicht aus- 
trocknend, wie die zur Irreführung des Pu- 
blikums „Fettpuder““ genannte Mischung 
aus Taleum und Zimlkwelss, welche 
erwiesenermassen 


keine Spur Fett 
enthält. 
ER Arzt hat je Lanolin- Pu- 


der für schädlich erkiärt, jede gegentheilige 
Behauptung ist eine Unwahrheit, 

Wer einen schönen Teint erreichen und er- 
halten will, verlange 


nur Ouaglio's 
LL 


anolin-Puder. | 

Carl Schuhmann, 
Stettin, kl. Domfirafe 20. 
=» Söhel-Fabrik. 


Großes Lager von 


Möbeln, Spiegeln. 
Polsterwaaren 


in einfacher wie hocheleganter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Direkt an Private! 
verſendet franko ſolide, moderne Buckskius, nur reelle 
Waare, per Meter von 3 % an das Tuchfabrik⸗Depot 
von Adolf Oster, Moers (Rheinland). 

Muſter frei! 


Kaviar, 


Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pd. 2 Pfd. A 2,80, 1 
Ural, großkörnig u. hell, „ 
Kaukaſiſchen, grobkörnig „ 450 
offerirt verzollt geg. Nachnahme in hochfeiner Qualität 
A. Niehaus, Kaviarhandlung, Hamburg. 


Pateni-Mniverſal-Hrmenſtempel, 
Selbſtfärber, fein vernickelt, mit Bleiſtift und Feder⸗ 
halter, unentbehrlich für Kaufleute, Handwerker, Vereine 
und Private, verſendet & 1 % 50 & gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages 


Bre, 
Berlin O., Langeſtraße 36 a. 


Holzkohle 


beſter Qualität, aus Birken, Buchen,, 
Kiefern ⸗ und Fichtenholz, in eigenen Köhle⸗ 
reien Hergeitellt, offerirt in Waggonladungen 
d 200 Centner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtation, zu billigem Preiſe 


Breslau. J. Pototzky, 


1 zu 60,000, 2 zu 50,000, /, 4 18,75, ½ MT ½ % 3½, ½ 2 ., 


1 zu 45,000, 13 zu 30,000 % für alle 4 Klaſſen % 4. 
1. e c. Lifte per Klaſſe 30 . 


Marienburger Geld⸗Lotterie, 
2 Ziehung am 11., 12., 13. April. 
Hauptgew.: ME. 90,000, 30,800, 15,000, 2 zu 6000 ze. 
5 Looſe 3 3 % Halbe Antheile 1,50 % Porto und Lifte 30 5. 
Grabower Kirchbau⸗Looſe à 1 Mk., Porto u. Lite 30 Pf, empflehlt 


Bob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 
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agazin feiner Delikatessen u. Weinhandiung 
von E. Blankenstein, 


Berlin W., Potsdamerstrasse 3, 


tägl. frische Auster m, 


fi. Astrachan-Keviar, lebende Hummerv, ger. Lach, Strassbg. Pasteten, Sardinen, Aal und Lachs 
in Aspic, Delikatessheringe, Appetit-Sild, extra grosse Neunaugen, russ. Matlesheringe, 
holländ. Sardellen, Wildpret aller Art, Rennthier-Rüecken, französ, u. steyrisches Geflügel, 
Gothaer u. Braunschwg. Fleischwaaren, . Prager Sehinken, konservirte Gemüse und 
Kompotfrüchte, fr. französ. Gemüse, Messina-Apfelsinen, Biutorangen, Manda- 
inen, fr. Tyroler Aepfel, span. Weintrauben, sowie feine Tafelkäse in mehr als 30 Sorten. 
Grosses Lager von Wein und Champagner. 


Dejeuners, Diners, Soupers. Buffets, 
Majonaisen, Salate ete. werden aufs 
3 Beste hergerichtet. 


0 Prempter Versandt nach auswärts. Kataloge gratis und franko. 


Boonekamp of Maag-Bitter! 


empfiehlt 


bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 


(gegründet 1846) ' 
von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


H. Underberg-Albrecht, 


Kaiseri., Königl., Prinzi., Fürstl. Hof-Lieferans 


in RBRHEINBERG am Niederrhein. 

Zu haben in verwiegelten ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
kannten Herren Debitanten. 

Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von II. 
Underberg-Albreeht‘ zu fordern und gemaw auf das Flaschen-Siege! und das Etiquette 
zu achten. 

Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 
täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 

Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 


kochbrunnen- Quellsalz 
= ein reines Naturprodukt = 


— — — — — — — — 
Von heikräftiger Wirkung hei Verdauunge- und Er- 


nührungabeschwerden , Darm- u. 2 2 lden Jer 
Art, hei anten u. ehronischen Matarrhen der Lult- 


Führe u. Lunge, bei Husten, Ileinerkeit, Sehleim-Aus- 


vr 


Jux für Herren! 


r y TEN LIEBEN ABER 
Man ſieht das Gras wachſen!! 


Senſatious⸗Scherz⸗Artikel! wurf eie. — Preis per Glas (ea. 100 Kr. — 
Erhältlich für 920 A (auch in Marken). Verſandt 7 HKäuflich I. d. Apoth. u. Mineraiwhdign. m 
gegen Kaſſe oder Nachnahiee. - Wiesbadener Kochbrunnen-Pastillen per schachtel IA. 
F IWIESBADENER BRUNNEN-KOMTOIR. 


9 


„ iir Trhattn. ne ne 
FR tieren . 
Gummi- e d n u, 


eine reich gewordene Erbin ſah. Aber Du haſt 
den richtigen Ausdruck gewählt, wenn Du es de 

Stolze Lueta's zuſchrelbſt, daß auch ich ihr Geg⸗ 
ner geworden din. Ich machte ihr den Hof, als 
He wohl ſelber noch nicht hoffen durfte, vom 
Onkel mit mehr als einem Almoſen bedacht zu 
werden. Ich geſtehe Dir, daß fie mich ſchon da- 
mals zu Thorhelten hätte verleiten können, wenn 
fie es gewollt. Aber fle ſpielte die Spröde und | 
vielleicht dadurch, daß fie beim Onkel über mich 
Beſchwerde geführt, hat fie ſich bel demſelben 
eingeſchmeichelt. Trotz dleſer Erfahrung dot ich 
ihr vor vierzehn Tagen meinen Beiſtand an, ich 
theilte ihr mit, daß fie ſich auf ſehr ernſte An- 
griffe gefaßt machen müſſe, daß unſere Tante 

in ſchonungsloſeſter Weiſe gegen ſie vorzugehen 

beabſichtige, aber, wie gejagt, fie würdigte mei- 
nen Brief keiner Antwort und da haben wir 
denn nur auf Deine Rückkehr gewartet, um mit 
Dir die weiteren Maßregeln zu beſprechen. Wir 
haben Waffen in der Hand, von denen die Pa⸗ 
len wohl nichts ahnt, ſonſt würde ſie andere 
Saiten auffiehen.“ 


/ (Bortjepung folgt.) 


1 

ö 

— — — 

* i j 

Mariazeller Magen-Tropfen, | 

war; 3 | 

vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. j 
e „ Mnäbertroffen dei Appetitloſigkeit, 

N Sch d. Magens, übelrichendemf | 

A: bung fauremAufſioßen, golit, 1 

rh, Sodbrennen, Bildung v. 

übermäßiger Schleim 

„Ckel u. Erbrechen, 

Magen! 


1 
1 
! 
I 


N 
N 
1 


1} 
1 


| 


* gleit oder Ver⸗ 
Ueberlaten d. Magens m. Svei 
ränten, Würmer, Milz⸗,Leber⸗ 
chorralleiren. — Preis A Fl.. 
w. 80 PT. Doppelſt. Mk. 1.40. 
ne) Central⸗Berſandt durch Npotbeker 

Cart Brady, Krem-ier (Mähren). 
4 — die Mariazeller Magen⸗Tropfen find 
chutzmarke. tein GEIIEIMMITTEL. Die Beſtand⸗ 
theile find dei jedem Fläſchchen in ver Webr.⸗Anuw. angegeb 
(e) Echt zu haben in fast allen Apotheken. 


Das weltberühmte amtlich geprüfte 
Ringelhardt ⸗Glöckner' ſehe 


Wund⸗ und Heilpflaſter“) 

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flechten, Entzün⸗ 
dungen. Salzfluß, Krebsſchäden, Knochenfraß, 
ſchlimme Finger, Froſtleiden. Brandwunden, 
Hühneraugen, Hautausſchlag, Magenleiden, Gicht, 
Reißen u. ſ. w. ſchuell und gründlich. N 


*) Mit Schnzrterke: u auf den Schach telt 
zu haben & W und 50 „ (mit Gekrauchsauwel⸗ 
fung) in allen Apotheken in Stettin. 
Ferner aus den Apotheken Herren A. 
Schuster in Grabow; Dr. Meyer, Schwan⸗ 
apotheke in Züllchom; G. Mages und J. G. Witte 
uin Belgard; L. Mulert in Kolberg; E. Schmidt 
in Kolbergermünde; F. Witte in Neumark 26, 
Zeugniſſe liegen daſelbſt auz 
AB. Bitte genau anf obige Schutzmarke zu achten. 


M J | 5 | | 7 
zahle ich demjenigen Lungenleidenden. welcher niche 
sichere Hülfe durch den Gebrauch meiner welt- 
kerühmten American eoug eure 
findet. 2 und Auswurf hören nach wenigen Tagen 
vo 4 ; & 1 Per damit bereits gehol 

erh, Heiſerkeit, 

Dalſe ꝛc. hebt es sofort n 

Preis pro Flaſche Mark 2,50, 3 Flaſchen 8 „AM per 
Nachnahme oder gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
ages. Unbemittelte erhalten gegen Beſcheini der 
Ortsbehörde oder eines Pfarrers von mir Hülfe gratis 


General-Depot: Oscar Lut 


Berlin C. 22. 5 


———— 
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Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


(Fenchel: Spiritus) 


ur Stärkung und Erhaltung 
der Sehkraft. 


Seit ca. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig., Aken a. d. Elbe. Direet 
zu beziehen in Flaschen à 3, J und 1 Mark in 


Verpack mit Namenszug und Gebrauchsan- 
weisung —5 die Koclnte au Akon a. d. I, 


sowie auch ächt zu haben I 
Stettin in W. Mayer's, \Pelikan-Apo- 
theke. Aufträge nimmt entgegen Jul. 9 
Klinckow. a 
Auffallend billig! 
Zucker waaren, 
I. u. 2 Pf.-Stückchen, 1 Kiſte, enthält circa 440 Stüs, 
für 2 Mk. . — N 
. Wa , Zuderwaarenfft., 
Dresden, Faltenitraße 11. 


* 


rtikel worzüglſcher Qualität empfiehlt 
188 


Frieſenſtraße 24. 


Zur Miterzie hung für 15 und 17jährige Mädchen a. 
d. L. Gefährtin geſucht. Unterricht i. Franz., Konverf., 
Engl.. Literatur ꝛc. Klavier, Geſang d. gepr. Erz., Air 
leitung i. Haushalt. ‚Ben. incl. Unterr. 780 % p. 
Off. erb. unt J. K. 105 1. der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3 


Junge Dame, 

24-26 J. alt, angenehme bert wirth⸗ 
ihaftlid;, drifilich denn erzogen, findet bei einem 
Wittwer zur ührung bed . feinen Haushalts 
angenehme lohnende Stellung. 
Nur Damen mit beſter ane e Paſtoren ⸗ 
oder Landmanustöchter) finden Bern gung. 
Adr. unter X. E. 8. 808 in der Expedilion 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


